
Geld von Anlegern kassieren, aber 
nicht anlegen, sondern in die eige-
ne Tasche stecken; beanspruchen 

Anleger ihre „Rendite“ oder ihre Ein-
zahlungen zurück, erhalten sie das Geld 
über immer mehr neue Investoren. Mit 
dieser Form des Kapitalanlagebetrugs 
nach dem Schneeballsystem (Pyrami-
denspiel) kassieren Betrüger weltweit 
hohe Summen. Das Schneeballsystem 
bricht zusammen, wenn sich keine wei-
teren Investoren mehr finden. Als „Er-
finder“ dieser Anlagebetrugsform gilt 
der Amerikaner Charles Ponzi (1882 – 
1949). Der italienische Einwanderer 
schädigte mit diesem Trick um 1920 
Tausende Amerikaner. In Amerika ist 
diese Betrugsform deshalb unter „Pon-
zi-Masche“ bekannt.  

Tatsächlich zog eine Kapitalanlage-
betrügerin in Deutschland schon ein 
halbes Jahrhundert vor Ponzi Leuten, 
die schnell reich werden wollten, das 
Geld aus der Tasche. Es handelte sich 
um die am 9. Februar 1832 geborene 
Schauspielerin Adele Spitzeder. Die 
Tochter des bayrischen Hofopernsän-
gers Josef Spitzeder und seiner zweiten 
Frau Betty, erhielt eine gute Erziehung 
und nahm Schauspielunterricht. Sie trat 
auf Bühnen in deutschen Städten auf 
und verkehrte in der vornehmen Gesell-
schaft. Trotz erster Erfolge als Schau-
spielerin blieb der erhoffte Durchbruch 
aus. 1868 kam Spitzeder mit ihrer jun-
gen und attraktiven Geliebten verarmt 
nach München und wurde unter ande-
rem von ihrer Mutter finanziell unter-
stützt. Da sie ihren luxuriösen Lebens-
stil mit ihren Einkünften als Schauspie-
lerin nicht finanzieren konnte, kam sie 
auf eine einfache, aber lukrative Idee: 
Sie gab vor, Geld gewinnbringend anle-
gen zu können und versprach zehn Pro-
zent Zinsen im Monat – ein absurder 
Zinssatz, aber die Gier siegt bekanntlich 
über die Vernunft.  

Da sie ihren ersten Geldgebern Mo-
natszinsen sofort bar auszahlte und An-
legern Wechsel ausstellte, sprach sich 
diese lukrative und „sichere“ Geldanla-
geform schnell herum und immer mehr 
Menschen überbrachten der Schauspie-
lerin ihre Ersparnisse in der Hoffnung, 
dass sich das Geld rasch vermehren 

werde. Viele liehen sich privat Geld aus 
oder nahmen Kredite auf, um rasch 
reich zu werden. 

1869 gründete Spitzeder in München 
eine Privatbank. Die hohen Zinsen zahl-
te sie weiterhin bar aus. Das bescherte 
der Bank in kurzer Zeit durch Mundpro-
paganda viele weitere Kunden. Spitze-
der erwarb 1871 eine Villa in bester 
Münchner Lage und ließ das Haus auf-
wendig umbauen und einrichten. Das 
Geld ihrer Kunden legte sie nicht ge-
winnbringend an, sondern gab es aus 
oder bewahrte es in Säcken in ihrer 
Wohnung oder im Tresor eines Friseurs 
auf. Die Buchführung beschränkte sich 
auf Vermerke, wer wann wieviel einge-
zahlt hatte. Die Zinsen wurden aus neu-
en Kundengeldern finanziert, es handel-
te sich um ein Schneeballsystem.  

Spitzeder bestach Journalisten, damit 
sie positive Berichte über sie und ihre 
Bank verfassten. Sie unterstützte Zei-
tungen finanziell und kaufte sich eine 
Zeitung. Wer ihr neue Kunden brachte 
oder ihr Kredite vermittelte, erhielt eine 
Provision. Die Zahl der Anleger wuchs, 
einige Bauern verkauften ihren Hof, 
weil sie glaubten, von den Zinsen leben 
zu können; andere liehen sich hohe 
Summen aus und legten das Geld bei 
Spitzeder an. Auch Gemeinden wollten 

ihr Geld mithilfe Spitzeder vermehren. 
Die nun schwerreiche Adele Spitzeder 
war Wohltäterin und Mäzenin. Sie un-
terstützte die Kirche und Bedürftige, 
gründete 1872 die „Münchner Volks -
küche“ und war Patin vieler Kinder.  

 
Schneeballsystem. Bald tauchten 

Zweifel an der Seriosität ihres Kapital-
anlagesystems auf. Der Druck von Be-
hörden, Konkurrenzbanken und miss-
trauisch gewordenen Anlegern stieg. 
Als 1872 viele Anleger gleichzeitig ihr 
Geld zurückhaben wollten, brach die 
Bank zusammen. Im Insolvenzverfah-
ren konnten zwar noch Werte gesichert 
werden und die Gläubiger erhielten eine 
geringe Quote. Aber mehr als 30.000 
Menschen, meist „kleine Leute“, verlo-
ren ihr Geld, einige Gemeinden waren 
ruiniert; der Großbetrug erschütterte das 
Deutsche Reich. Einige Betrogene be-
gingen Selbstmord. Der Schaden betrug 
nach heutiger Kaufkraft über 400 Mil-
lionen Euro. Adele Spitzeder, in der 
„Süddeutschen Zeitung“ als „Mutter des 
Anlagebetrugs“ bezeichnet, wurde we-
gen Verdachts des betrügerischen Bank-
rotts festgenommen und am 20. Juli 
1873 zu drei Jahren Gefängnis verur-
teilt. Die zehn Monate Untersuchungs-
haft wurden nicht angerechnet und ihre 
Gnadengesuche wurden abgelehnt. Ihre 
Lebensgefährtin musste für sechs Mo-
nate hinter Gitter.  

1878 veröffentlichte Spitzeder ihre 
im Gefängnis verfassten Memoiren 
(„Geschichte meines Lebens“) und 
machte wieder ein „Darlehensgeschäft“ 
auf. Deshalb wurde sie 1880 neuerlich 
verhaftet, es kam aber zu keinem weite-
ren Verfahren, weil der Staatsanwalt der 
Meinung war, dass alle, die dumm ge-
nug waren, bei Spitzeder Geld „anzule-
gen“, keinen staatlichen Schutz genie-
ßen sollten. Spitzeder trat später als 
„Adele Vio“ als Volkssängerin auf und 
wurde einige Male wegen kleiner Betrü-
gereien festgenommen. Am 27. Oktober 
1895 starb die Schauspielerin und Groß-
betrügerin verarmt in München. Sie 
wurde 63 Jahre alt. Ihre Lebensge-
schichte diente als Vorlage für Romane, 
Theaterstücke und Fernsehfilme. 

Werner Sabitzer
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        B A Y E R N

Adele Spitzeder: Schauspielerin und 
Kapitalanlagebetrügerin.

„Mutter des Anlagebetrugs“   
 

Vor 150 Jahren brach das „Kapitalanlageunternehmen“ von Adele Spitzeder zusammen. Die deutsche 
Schauspielerin war die erste Frau, die mit einem Schneeballsystem Tausende Menschen schädigte.


